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Berlin, den 15. December. Die Mittheilung des hieſigen „Cor-
reſpondenz Büreau“ von einer alsbaldigen Einberufung des früheren
Staatsraths enthält eine weſentliche Unrichtigkeit. So viel wir näm-
lich aus beſter Quelle vernehmen wird vor dem Schluſſe der jetzigen
Kammerſeſſion der Staatsrath ſeine Wirkſamkeit nicht wieder beginnen.
Dagegen beſtätigt ſich es von Neuem, daß dies ehedem ſo gewichtige
conſultative Organ ganz in früherer Stärke und Zuſammenſetzung wie-
der in Thätigkeit treten werde. Die Regierung wird zu dieſem Ende
gar keine beſonderen Schritte thun, und namentlich nicht mit einem ei-
genen Staatsakt vor die Oeffentlichkeit treten. Sie wird ſich vielmehr
einfach damit begnügen, den Staatsrath zu berufen, und zwar ohne wei-
tere Rückſicht auf den Umſtand, daß derſelbe ſeit mehr als drei Jahren
nicht verſammelt war. Bekanntlich iſt dieſe Körperſchaft niemals förm-
lich aufgehoben, oder durch einen beſonderen Beſchluß ihrer Funktionen
entkleidet worden. Sie hat in ihrer Wirkſamkeit lediglich geruht, und
wird jetzt wieder in Activität geſetzt. (M. E.)

Berlin, den 16. December. Am 12. December hielt die Bun
desverſammlung eine Sitzung. Nach der „B.H.“ wurde der
Beſchluß, eine Note an die engliſche Regierung wegen der Flüchtlings-
frage zu erlaſſen, auf den Antrag Oeſterreichs und Preußens in der
Sitzung am 6. d. M. mit 12 unter 17 Stimmen gefaßt. Die An-
weiſungen zu Dislocirungen der das Bundescorps bildenden Truppen-
Abtheilungen ſind, dem „C.-B.“ zufolge, bereits gegeben und die Orte
in dem Umkreiſe Frankfurts beſtimmt, in welche die Truppen verlegt
werden ſollen.

Louis Napoleon legt einen beſonderen Eifer an den Tag, die
fremden Regierungen über ſeine Zwecke und Abſichten aufzuklären. Wir
wiſſen zwar nicht, in wie weit das „C.B.“ in dieſer Beziehung gut
unterrichtet iſt, aber jedenfalls kommen die Nachrichten nicht ohne Abſicht
in die Oeffentlichkeit, nach denen Louis Napoleon ſeine friedliche aus-
wärtige Politik bereits verſichert hat, und jetzt mit der Ausarbeitung
einer Staatsſchrift für die Souveräne ſelbſt beſchäftigt iſt, in welcher
die Verſicherung einer friedlichen auswärtigen Politik wiederholt und er-
klärt werden ſoll, daß er nach keiner imperialiſtiſchen Regierung ſtrebe,
er ſich aber für berufen halte, den anarchiſchen Beſtrebungen in Frank-
reich gegenüber eine Macht zu etabliren, die kräftig genug ſei, geſtützt
auf den Willen der franzöſiſchen Nation, die Jntereſſen derſelben zu
vertreten.

Das „C.-B.“ erwähnt wiederum des „ſelbſt in den vrientirte-
ſten Kreiſen aufgenommenen Gerüchtes, es ſtände eine Zuſammenkunft
der Kaiſer von Rußland und Oeſterreich in Jtalien bevor.

Berlin, den 17. December. Zu der Mittheilung, daß Se. Exc.
der Miniſterpräſident Frhr. v. Manteuffel vom Sultan den Niſchan-Or-

in Brillanten iſt, und daß derſelbe von einem eigenhändigen, überaus
ſchmeichelhaften Handſchreiben des Sultans begleitet war.

An Stelle des zum Abgeordneten für die erſte Kammer in den
Hohenzollernſchen Landen gewählten Fürſten Carl Egon von Fürſten-

berg, welcher bekanntlich ablehnte, iſt am 11. d. M. der Fürſt Maximi-
lian von Thurn und Taxis zu Regensburg, Standesherr in den hohen-
zollernſchen Landen, als Abgeordneter einſtimmig gewählt worden.

Berlin. Profeſſor Hengſtenberg erklärt ſich in der „Kirchenzei-
tung“ mit dem politiſchen Auftreten des Herrn v. Bethmann Hollweg
nicht einverſtanden; er giebt zu, daß die politiſche Frage, um die es
ſich handle, eine ſchwierige ſei, die auf verſchiedene Weiſe beantwortet
werden konnte. Hätte Herr v. Bethmann ſich in ſeinem Gewiſſen ge-
drungen gefühlt, ſich der Betheiligung an der betreffenden Sache zu
enthalten, ſo könnte doch das nicht auf einen Gewiſſensgrund zurückge-
führt werden, daß er Angriffe gegen die Regierung, welche der vorſich-
tigen Umgrenzung entbehrten“, nicht der Behörde, ſondern der „Kölni-
ſchen Zeitung übergeben habe, einem Blatte, Angeſichts deſſen jedem
Chriſten gewiß das: Ziehet nicht mit den Ungläubigen am fremden
Joche! geſagt iſt.“

Hannover den 15. December. Die erſte Kammer hat heute ihre
Vertagung bis zum 7. Januar ausgeſprochen, die zweite Kammer wird
morgen wahrſcheinlich Gleiches ihnn.

Frankreich.
Paris den 15. December. Der Biſchof von Chartres hat durch

Rundſchreiben den DiöceſenKlerus aufgefordert, für Louis Napoleon
zu ſtimmen. „La Patrie publicirt eine zweite Liſte eingeſandter Ad-
häſions- Adreſſen von Maires, Munizipalräthen und Eingeſeſſenen,
worunter auch die Muftis, Kadis und Ulemas von Algier figuriren.
Von Genf wurden mehrere angelangte franzöſiſche Flüchtlinge zurückge-
wieſen. Ein Dekret vom 14. eröffnet einen Kredit von 2,700,000
Francs zur Unterſtützung von 11,000 Veteranen der Republik und des
Kaiſerreichs. Die konſultative Kommiſſion zählt 135 Ex Repräſentan-
ten. Von den 8 Gefangenen zu Ham, worunter auch Roger, iſt noch

keiner entlaſſen. (T. D. d. Pr.Paris, den 14. December. Der „Moniteur“ veröffentlicht heute
die definitive Liſte der Mitglieder der konſultativen Kommiſſion die
Zahl derſelben beträgt 178. Die Kommiſſion wird ſich am 23. Decem-
ber verſammeln um zur Nachzählung der am 20. und 21. December
abgegebenen Vota über den präſidentſchaftlichen Volksbeſchluß zu ſchrei
ten. Herr Hochet, früher Generalſekretär des Staatsraths, iſt zum Ge
neralſecretär und Herr Lagarde, früher redigirender Secretär der Depu-
tirtenkammer und der Nationalverſammlung, zum redigirenden Secretär



der konſultativen Kommiſſion ernannt worden. Der „Moniteur“
veröffentlicht ein anderes Dekret, wonach die den HH. Maurice Duval,
Carlier und Berard übertragenen Miſſionen beendigt ſind. Dieſes
Dekret wird dadurch motivirt, daß die äanarchiſchen Pläne überall ver
eitelt ſeien die Regierung habe ihre Herrſchaft zurück erlangt durch die
Tapferkeit der Truppen, die Verachtung der Arbeiter gegen die falſchen
Brüder, und die Präciſton der Unterdrückungsmaßregeln. Die Kon-
ſultativkommiſſion zählt 25 Generale, darunter Achart, Arrighi, Bar,
Baraguay d'Hilliers, Caſtellane, ChaſſeloupLaubat, Durrieu, Flahault,
Grammont, Grouchp, d'Hautpoul, Huſſon, Lahitte, Lawoeſtine, Lebreton,
Magnah Ornano, Pelet, Randon, Regnault, Saint Jean d'Angely,n aillant und Viceadmiral Csécille, und außer den jetzigen 18

frühere Miniſter: d'Argout, Baroche, F. Barrot, Barthe, Binean, Ca-
ſabianca, Crouſeilhes, Daviel, Drouyn de l'Huys, Dumas, Gasparini,
Giraud, Lacroſſe, Parieu, Royer, Schneider, Thorigny, Vaiſſe.

Die „Patrie“ giebt folgende telegraphiſche Depeſche:
Siſteron, den 10. December. Der Präfekt der Oberalpen iſt

ſoeben an der Spitze von 300 Mann Jnfanterie und 20 Gensd'armen
in Siſteron eingezogen. Jhn begleitete der Prokurator von Gap. Als
dies der Präfekt von Siſteron ſah, ſo machte er mit den 86 Soldaten,
mit denen er im Fort blockirt geweſen, einen Ausfall. Sogleich wurde
das Stadthaus beſetzt. Die revolutionäre Municipalkommiſſion hielt
ſoeben eine Sitzung und wurde ſofort aufgelöſt. Es wurde kein Verſuch
des Widerſtandes gemacht. Geſtern ſchlug man ſich bei Maliſak und
Mées, es gab Todte und Verwundete. Digne wird in dieſem Augen-
blicke bereits von den Truppen beſetzt ſein.

Der „LConſtitutionnel“ enthält folgendes Allerneueſtes:
Gap, den 10. December. 5 Uhr Abends.) Der Präfekt der

Niederalpen hat, nachdem er die Haltung von Seyne ſichergeſtellt, den
Canton verlaſſen um die im Aufſtande begriffenen Arrondiſſements zu
durchziehen und die Behörden wieder einzuſetzen.

Paris, den 14. December. Zwei Jhrer Korreſpondenten erwäh-
nen eines Schreibens vom Gouverneur der Jnvaliden an den Praäſi-
denten ich bin in der Lage, Jhnen eine genaue Ueberſetzung des
Originals mittheilen zu können. Das Schreiben lautet:

Paris, den 4. December, Abends 10 Uhr.
Mein lieber Neffe! Franzöſiſches Blut fließt, halten Sie es

ein durch einen ernſten Aufruf an's Volk. Jhre Geſinnungen werden
verkannt. Die zweite Proklamation, worin Sie von Plebiscite
ſprechen, hat das Volk, welches darin keine Wiederherſtellung ſeines
Stimmrechts ſieht, ſchlecht aufgenommen. Die Freiheit hat keine
Bürgſchaft, wenn nicht eine Volks Verſammlung an der Abfaſſung
der Konſtitution der Republik mitgewirkt hat. Die Armee ſiegt, das
iſt der Augenblick, einen materiellen Sieg durch einen moraliſchen
zu ergänzen. Was die Gewalt nicht thun darf, wenn ſie den Kür-
zeren gezogen, das ſoll ſie oft thun, wenn ſie die Stärkere geblie-
ben iſt. Rufen Sie es auf, das Volk, nachdem Sie die alten Par-
teien geſchlagen haben. Rufen Sie es aus, daß das allgemeine
Stimmrecht aufrichtig, ohne Hinderniß (sanus entravyes), in ganzer
Freiheit wirkend, einen Präſidenten der Republik ſowohl, als eine
Conſtituante ernennen wird, um die Republik zu retten und herzu-
ſtellen. Jch ſchreibe Jhnen im Namen des Andenkens meines Bru-
ders, deſſen Abſcheu vor dem Bürgerkrieg ich theile. Vertrauen Sie
meiner alten Erfahrung und bedenken Sie, daß Frankreich und
Europa und die Nachwelt Sie beurtheilen werden. Jhr zugethaner

Onkel. (Unterz.) Jerome Napoleon.Louis Napoleon hat bekanntlich höflich geantwortet, er werde die
Sache in Erwägung ziehen. Herr Alexander Thomas hat ſeine
Stelle am Lyceum in Verſailles mit einem für den Miniſter des Un-
terrichts nichts weniger als ſchmeichelhaften Schreiben niedergelegt.

(K. 3.)

Großbritannien und Jrland.
London, den 13. December. Der „Morning Adyertiser“ beſteht dar-

auf, daß der Prinz v. Joinville in Lille geweſen und nur zurückgekehrt ſei,
als er ſah, daß für ihn nichts zu machen ſei. Daſſelbe Blatt verſichert,
daß der Herzog von Nemours in Wien ſei.

Zwei Gerüchte, die wir nicht weiter verbürgen wollen, ſind in
der City verbreitet. Nach einem ſcheiden die beiden Greys aus dem
Cabinet, nach dem Anderen ſollen Heer und Flotte vermehrt und auf
den Kriegsfuß geſetzt werden. Die Conſols ſind um beinahe 1 pCt.
gefallen.

Spanien.
Madrid, den 9. December. Die vertagten Sitzungen werden erſt

nach der Entbindung der Königin wieder aufgenommen werden.

Jtalieniſche Staaten.
Vom Po, den 10. December. Seit einigen Tagen bewegt es ſich

in den öſterreichiſchen Garniſonen dieſſeits wie jenſeits dieſes Stromes.
Nach Bologna iſt für zwei Regimenter Marſchordre gekommen, auf der
Straße nach Rom vorzurücken. Eben ſo ſind in Trieſt Truppen nach
Ancona eingeſchifft worden, um denſelben Weg einzuſchlagen. Jn und
um Perugia ſoll ein Obſervationscorps von 20,000 Mann zuſammen-
ezogen werden. Von dort ſind es noch vier Tagemärſche bis Rom.
uch die Beſatzungen in Toskanag ſollen Verſtärkungen erhalten, beſon-

ders Livorno.

Vermiſchtes.
(Vom hochſeligen Könige.) Das ſeltene Gedächtniß des

hochſeligen Königs iſt bekannt und eben ſo auch als Beweis davon,
daß der König bei einer Revue eines Oeſterreichiſchen Cavallerie Re
gimentes in Böhmen während des Herunterreitens an der Front den
Unteroffizier wiedererkannte, welcher vor 10 15 Jahren in der Schlacht
von Culm als Ordonnanz bei Sr. Majeſtät geritten hatte. Weniger
bekannt dürfte jedoch folgende Anecdote ſein, welche nicht allein dem
Gedächtniß, ſondern auch dem Herzen des Königs Ehre macht, denn ſie
gehört zu den Charakterzügen des hochſeligen Herrn, von denen nur
Wenige etwas erfuhren, die aber dieſe Wenige um ſo feſter an ihn feſ
ſeln mußte. Es mochte im Jahre 1827 ſein, als der König mit dem
General Adjutanten v. Witzleben nach Schleſien reiſte, um die dortigen
Truppen zu muſtern. Das Geſpräch kam auf das Heirathen von Offi-
zieren, welches zu der damaligen Zeit um ſo häufiger ſtattfand, als der
König die Verheirathungen dadurch begünſtigte, daß er Unbemittelten
eine jährliche Rente von 300 Thlrn. gab. Witzleben ſprach ſich mit
edler Offenheit gegen dieſe Art von Gnadenbezeugungen aus, indem
er ſehr richtig meinte, durch die gewährte Rente würden viele Of-
fiziere zum Heirathen verleitet, ohne doch dadurch eine ſorgenfreie Exiſtenz
zu erlangen der König vermehre dadurch nur den armen Adel, der
nicht einmal ſo viele Mittel hätte, ſeine Kinder ſtandesgemäß zu erziehen
wenn aber Se. Majeſtät davon nicht abſtehen wollten, ſo müſſe er we
nigſtens für die Offizierfamilien durch Vermehrung der Cadettenhäuſer ſor
gen (was in Folge deſſen ſpäter auch geſchah). Unter dieſem Geſpräche
fuhr man in Liegnitz ein. Der König war verſtimmt; er ſah die Gründe
ein, die ſein treueſter Rathgeber aufſtellte, aber ſein Herz mochte ſie
doch nicht gern gelten laſſen, da er ſeinen Offizieren ein häusliches
Glück wünſchte, worin er ja ſelbſt den Himmel ſeines Lebens gefunden
hatte. Der Wagen hielt, und kaum hatte Witzleben ſein Zimmer be
treten, als ſich bei ihm eine achtungswerthe Dame, Frau v. N., mel-
den ließ. Sie bat den einflußreichen General Adjutanten, einen Brief
an den König abzugeben und die darin enthaltene Bitte gütigſt zu be
vorworten. Jhre Tochter liebe ſeit Jahren einen Offizier und werde
eben ſo treu wiedergeliebt, es fehle aber zu der Vereinigung Beider
an hinreichendem Vermögen, weshalb ſie den König bitte, außer dem
Konſens die ja ſchon ſo oft gewährte Rente von 300 Thlrn. Allergnä-
digſt zu bewilligen. Witzleben war über dieſes ſonderbare Zuſammen-
treffen frappirt, verſprach den Brief abzugeben, ſagte aber auch der
Dame ganz offen, daß er nach ſeinen Grundſätzen das Geſuch nicht
bevorworten könnte, er habe ſeine Meinung über dieſe Heirathen dem
Könige erſt heute offen geſagt, deshalb werde er aber auch nicht da
gegen ſprechen. Am anderen Tage kam beim Vortrag die Sache vor,
Witzleben begnügte ſich, die Bitte ohne jeden Zuſatz vorzulegen, und
der König entſchied mit ſichtbarem Unmuthe verneinend. Viele Monate
waren ſeitdem vergangen, als Witzleben am 28. oder 29. März 1828
zum Vortrage bei Sr. Majeſtät in deſſen Palais zu Berlin war, und
Se. Königl. Hoheit der Prinz Karl denſelben unterbrach, indem er mit
Freudenthränen ſeinem Königlichen Vater mittheilte, daß ihm ein Sohn
geboren ſei. Der König war überglücklich über dieſe Nachricht Witz
leben ſah ein, daß es jetzt nicht Zeit ſei, den Vortrag fortzuſetzen, er
nahm, um nicht ſtörend zu ſein, die Papiere zuſammen und empfahl
ſich dem Könige und dem Prinzen. Kaum hatte der König hiervon
Kenntniß genommen, als er Witzleben zurief: „warten!“ ein paar
Zeilen ſchrieb und ſeinem Adjutanten befahl, dieſelben mit Staffette
zu befördern. Witzleben warf einen Blick auf das Papier und war
nicht wenig erſtaunt, darin den Konſens für die Liebenden in Liegnitz
mit der glücklichen Zugabe von 1000 Thlr. Rente zu finden. Als der
König das Erſtaunen Witzleben's ſah, ſagte er: „Hab's mir damals
geſchworen, wenn mein erſtes Enkelkind hier ein Prinz wäre, ſollten
ſie ſich haben. Beim Mädchen wär's auch wohl geſchehen aber keine
1000 Thlr.“ So beglückte der Prinz Friedrich Karl durch ſein Er-
ſcheinen ein liebendes Paar, was ohne ſeine Geburt vielleicht verſchmach
tet wäre.

Zwei allerliebſte Weihnachtsgaben in Miniaturformat, mit
Goldſchnitt gebunden, welche ſo eben bei Schlodtmann in Bremen
erſchienen ſind, möchten wir unſern Leſern angelegentlichſt empfehlen
zuerſt eine „Weihnachtsnovelle auf 1851 von Otto Müller, „der
Tannenſchütz betitelt, eine ſpannende und tief ergreifende Geſchichte
aus den „rauhen Bergen“ des heſſiſchen Oberwaldes; in dem allerliebſten
Titelbilde ſcheint der Künſtler die ganze tragiſche Geſchichte gleichſam
noch einmal reproducirt zu haben. Das zweite Büchlein heißt
„Dornröschen“, von Julius von Rodenberg, ein anmuthiges
Epos, welches ſich namentlich für den Weihnachtstiſch junger Damen
eignen dürfte. Es iſt nicht die falſche Romantik, welche dieſes Lied
feiert, aber vollen, kräftigen Tones ſingt es „von der Liebe Luſt und
Leid, von dem Jubel der Frühlingszeit, von des deutſchen Volkes Weiſe,
von deutſcher Jugend Art, von kühner Ritter Preiſe, von Frauen, edel
und zart.“ Sein Motto iſt: „Der Glaube ſiegt, der Muth gewinnt!“

Aus Hinterpommern. Jn der GeneralVerſammlung der Pomm.
ökon. Geſellſchaft zu Cöslin am 24. November erſtattete der Wieſen-
Jngenieur Vincent Bericht über ſeine Reiſe nach England, welche er
im Auftrage des Landes Oekonomie-Collegii unternommen, um ſich
von dem Zuſtande der Drainage dort zu überzeugen. Es ging aus
dieſem Bericht zuvörderſt hervor, daß Herr Vincent glücklicher als an
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dere Kommiſſarien geweſen iſt, die zwar auch in Verdrainungs Ange
legenheiten England auf der Eiſenbahn durchflogen, aber von dieſen
Anlagen Nichts zu ſehen bekommen haben angeblich, weil man in
England nicht daran arbeitete. Herr Vincent begnügte ſich aber nicht,
nur das mitzutheilen, was er in England darüber geſehen und gehört,
er ſtellte zugleich die Prinzipien feſt, welche bei den Verdrainungen
leitend ſein müſſen. So weit die Literatur über dieſen Gegenſtand be-
kannt, iſt es keinem Autor eingefallen, in ähnlicher Weiſe die Drain-
Kultur wiſſenſchaftlich zu behandeln, um ſo weniger, da der eine mehr
oder weniger von dem anderne abſchrieb. Schon von der Wieſen Kul-
tur her wiſſen wir, daß Herr Vincent auch der erſte war, welcher durch
Aufſtellung feſter Prinzipien der ganzen Lehre von der Bewäſſerung
einen ſicher fundamentirten Halt gab. Bei den großen Erfolgen welche
die Verdrainung in England gewährt und bei den höchſt ſplendiden
Mitteln, welche dort dem Ackerbau zu Gebote ſtehn, mag eine weni-
ger ſparſame Verwendung nicht von weſentlichem Einfluß in un
ſerer Provinz, wo die Mittel aber ſo ſehr knapp zugemeſſen ſind, iſt es
doppelt dankenswerth anzuerkennen, wenn Methoden bekannt werden,
wie die des Herrn Vincent, wodurch die Koſten der Verdrainung die
einer Lehmmergelung nicht viel überſteigen. Herr Vincent unter-
ſucht zuvörderſt, ob ein Boden überhaupt der Verdrainung noth-
wendig bedarf, indem er in 4 5 Fuß tief gegrabenen Löchern den
Waſſerſtand binnen 24 Stunden beobachtet: ſteigt derſelbe in dieſer Zeit
höher wie 2 Fuß, ſo iſt keine Verdrainung nothwendig bleibt er nur
auf 2 Fuß ſtehn, ſo iſt ſie zweckmäßig. Nachdem dieſe Frage entſchie-
den, wird unterſucht, in welcher Erdſchicht das dem Acker ſchädliche
Waſſer ſeinen Lauf hat, ob 4, 5, 6 Fuß oder noch tiefer unter der
Erdoberfläche, weil in dieſer Erdſchicht der Drain fortgeführt wird.
Je tieſer der Drain zu liegen kommt, je weiter von einander kann ein
Drain von dem andern zu liegen kommen, ſo daß Herr Vincent nicht
Anſtand nimmt, in einer Entfernung von 99 einen Drain von dem an-
dern zu legen, wenn das Terrain es erlaubt. Nach dieſen Ermittelun-
gen wird nun die Weite der DrainsRöhren beſtimmt, je nach den
Waſſermengen, die abgeführt werden ſollen, welche theils ihren Urſprung
in Quellen haben, theils auch nur in den Niederſchlägen der Luft (bei
einem Regenfall von 17“ fallen auf 1 Magdeburger Morgen 1,710,720
Pfd. Waſſer, wovon mindeſtens die Hälfte in den Boden hineingeht,
der andere Theil verdampft). Nach der Menge des Waſſers und nach
der Länge der Röhrenleitung richtet ſich der Durchmeſſer, welchen die
Röhren haben müſſen, je länger die Röhrenleitung iſt, um ſo mehr
muß nach gewiſſen Entfernungen der Durchmeſſer der Röhren größer
werden, weil in der weiteren Entfernung immer mehr Waſſer abgeführt
werden muß. Vincent verwirft das Syſtem der Brunnenſtuben und
empfiehlt ſtatt deren lieber Röhren von größerem Durchmeſſer einzu-
legen. Röhren, die einen größeren Durchmeſſer haben, als das abzu-
führende Waſſer nöthig macht, ſind verwerflich, weil die Röhren ſich
immer leicht rein erhalten, in denen das Waſſer in vollem Strahl läuft.

Zur Anfertigung der DrainsRöhren empfiehlt Vincent die White-
hallſche Maſchine.

Auf dieſen Vincentſchen Bericht, der in die gedruckten Verhand-
lungen der Generalverſammlung aufgenommen wird, aufmerkſam zu ma-
chen, ſcheint um ſo nothwendiger, als verunglückte Meliorationen in
unſerer Provinz faſt zur Tagesordnung gehören. (O.

Wollenlumpen als Düngmittel. Die Wollenlumpen, ein vortreff
liches Düngmittel, hatten bisher den Uebelſtand, daß ſie ſich langſam
zerſetzen, und in Folge ihrer unregelmäßigen Vertheilung, da, wo ſie liegen, eine zu üppige und in gewiſſer Entfernung davon eine zu ſchwache

Vegetation hervorrufen. Herr Goubin verbeſſerte dieſe Fehler dadurch,
daß er ſie mit ſchwacher kauſtiſcher Natronlauge tränkt und dann gut
trocknet, worauf ſich die zerſetzten Faſern leicht zu Pulver reiben und
durchbeuteln laſſen. Auch läßt ſich bei einem Pulver die anzuwendende
Menge genauer einhalten. Daß die Abfälle verwebter Wolle aus gro
ßen Tuchfabriken mit gutem Erfolg als Dünger verwendet werden, iſt
bekannt; namentlich eignet ſich ſolcher für Rüben und überhaupt Ge
wächſe, welche nicht lange im Boden bleiben. Die Landwirthe nehmen
davon nur 200 Kilogr. für eine Hektare (eirca 400 Pfd. für 3 Morgen).
So viel iſt auch von dem neuen Produkt erforderlich.

Holzkohlen als Zuſatz zum Schweinefutter. Die Holzkohlen,
welche man nach der Heizung des Backofens aus demſelben zieht und
dann dämpft, werden, nachdem ſie durch Sieben von der Aſche befreit
worden, etwas zerkleinert und den Schweinen in eine Ecke des Troges
gegeben, ſo daß ſie beliebig davon nehmen können. Die Schweine freſ
ſen ſie begierig, und die Beförderung des Appetits ſowie der Verdauung
wird ſich dem Beobachter auffallend bemerkbar machen. Kohlenpulver
den Maſtthieren unter das Futter gegeben, ſoll einen unverkennbaren
Einfluß auf den Ernährungsprozeß, namentlich auf die Fortbildung aus
üben. Die Art der Wirkung der Kohle in dieſer Beziehung iſt räthſel
haft; denn an eine Aſſimilazion derſelben iſt nicht mehr zu denken.

Als ein ſehr wirkſames Heilmittel gegen die Lungenſeuche des
Rindviehes wird von Holland aus Eiſenruß, Eiſenerz, und in deren Er-
mangelung Eiſenfeile, in das gewöhnliche Trinkwaſſer geworfen, em-
pfohlen desgleichen Trinkwaſſer, worin glühendes Eiſen in der Schmiede
abgekühlt worden iſt. (Es dürften demnach wol auch Eiſenſchlacken, wie
ſie ſich in der Schmiede vorfinden, zumal wenn ſie noch glühend ge
braucht werden, gute Dienſte leiſten.)

Geſchichtskalender für Halle und den Regierungs-
bezirk Merſeburg.

18. December.

1288. Graf Otto von Brehna ſchenkt Burg und Stadt Wettin dem
Erzſtifte Magdeburg.

1713. Generalprivilegien der Judenſchaft zu Halle.
1725. Jn Saalfeld wird Semler, der bekannte Halliſche Theologe,

geboren.

üwannaanaae

Allgemeiner Anzeiger.
Geboren: Ed. Worch, eine Tochter (Quedlinburg).
Geſtorben: Stellmachermeiſter D. Repening (Magdeburg).

E. Schneevoigt ein Sohn, Eduard (Sudenbürg). Emilie
Bethge geb. Bockhorn (Buckau). Frau Kaufmann Uthemann
(Sandau). Verw. Kammerdiener Caroline Bertram geb. Mi
chaelis (Berlin).

Bekanntmachungen.
Jm Verlage von F. A. Brockhaus in Leipzig iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen Citronat, beſten Genueſer;

zu erhalten

für

Chriſtliches Andachtsbuch
Noſenwaſſer;
Roſinen, Corinthen, Farinzucker, Me-

lis und Raffinade in Broten, Ge-
würze aller Art und friſche Schmelz-

alle Morgen und Abende des ganzen Jahres. e e ſee Keſbätent zu den billigſten Stadt
Jm Verein mit mehreren evangeliſchen Geiſtlichen herausgegeben

von
Dr. G. Friedrich.

Zwei Bände. Gr. 8. 1848. Geh. 3 Thlr.
Auch in 18 Heften zu 5 Nygr. zu beziehen.

Wenn irgend ſonſt einmal, ſo hat die gegenwärtige Zeit mit ihren Kämpfen Nöthen und
Sorgen bei allen Beſſern das Bedürfniß der Einkehr in ſich ſelbſt, der Beſchäftigung mit den
heiligen Wahrheiten der Religion der Erhebung über das verwirrende Treiben der Erde hervor-
gerufen und läßt ihnen einen Freund erwünſcht erſcheinen, an deſſen Hand ſie es zu befriedigen im
Stande ſeien. Als einen ſolchen bietet ſich das obenbezeichnete Werk an, welches, allem Partei bei
weſen fremd, dem reinen Himmelsgeiſte des Evangeliums einen allgemein verſtändlichen und doch

Es hat ſich die Aufgabe geſtellt, auf
dem Grunde eines lautern Bibelchriſtenthums den Glauben mit dem Wiſſen, das Leben der Erde
mit dem Streben nach dem Himmel zu verſöhnen, und durch Lehre und Troſt, Ermunterung und

Dieſem Ziele ſtrebt es in
der Form nach welche ſich ſeit langer Zeit, ſchon bei unſern frommen Altvordern, durch die An
dachtsbücher von Bogatzky, Roos, Stark, Sturm, Tiede 2c. als die paſſendſte und wirkſamſte

Gewiß wird ſein Eintritt in die Kreiſe der Familien und die vertrautere Bekannt-

der errungenen Bildungsſtufe angemeſſenen Ausdruck giebt.

Warnung eine würdige Anleitung zum Wandel dahin zu ertheilen.

bewährt hat.

Gebunden 3 Thlr. 20 Nygr.

preiſen bei beſter Waare

W. Fürſtenberg.

Schmelzbutter in Fäſſern und ausgewogen

empfiehlt billigſt Moritz Förſter.

Moritz Förſter.

Schöne große Roſinen, 11 Pfd. für 1 Thlr.,

Moritz Förſter.

Kardätſchen von 5 Sgr. bis 1 Thlr. 10
Sgr. à Stück in großer Auswahl bei

G. Foeſe.

Wallnüſſe erhielt

Rauchwaaren, als BorſtBeſen und
ſchaft mit ihm zu einer Quelle reichen Segens werden, der, dem Blicke nach Oben entſtammt, den Handfeger, Pinſel billig bei dauerhafter
Anforderungen und Geſchäften, den Freuden und Sorgen der Erde wieder zu Gute kommt. Arbeit bei G. Foeſe.

v



Bekanntmachung.

Jn folgenden bei der Königlichen General
Kommiſſion der Provinz Sachſen zu Stendal
ſchwebenden Ablöſungs und Auseinanderſetzungs-
ſachen:
1) Die Ablöſung der ſämmtlichen Reallaſten

von den Gütern und Grundſtücken im Ge-
meindeverband und in der Flur von Kax
dorf, Schweinitzer Kreiſes, inſoweit die
Abgaben nicht dem Domainenfiscus als Be
rechtigten zuſtehen

2) Die Ablöſung der Realberechtigungen des
Ritterguts Leipnitz von den Gütern und
Grundſtücken der Gemeinde Verbände und
Fluren Leipnitz, Dahlenberg, Proſch-
witz und Mahlitzſch, Torgauer Krei-
ſes, mit gleicher Beſchränkung;

3) Die Ablöſung ſämmtlicher Reallaſten, welche
dem ehemals Königlichen DomainenVorwerk
zu Annaburg von den zu den Gemeinde-
Verbänden der Dorſſchaften Mahdel und
Arensneſta gehörigen Grundſtücken, ſo
wie von der Elſtermühle zu Löben zu
leiſten ſind, und die Regulirung der Ver-
wendung der dem Beſitzer des berechtigten
Gutes, Premier Lieutenant a. D. Dittmar
zu Annaburg, zu gewährenden Capital-
abfindungen

4) Die Ablöſung der ſämmtlichen Dienſte und
Abgaben, welche das Rittergut Strceſa
von den zum Gemeindeverbande Streeſa
gehörigen Grundſtücken zu fordern hat, und
die Regulirung der Verwendung der dem
Beſitzer des berechtigten Gutes, Juſtizrath
Wilke zu Berlin, zu gewährenden Capi-
talabfindung

5) Die Ablöſung ſämmtlicher Reallaſten, welche
das Rittergut zu Wüſtermarke und das
ſogenannte Endemann'ſche Kleingärtner-
Gut Nr. 16 daſelbſt von den zum Gemein-
deverbande Wüſtermarke gehörigen Grund

Weihnachts Anzeige.
Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte empfehle ich mein Lager von Geſundheits-, Rock- und

Futterflanellen, Schwaneboys, Frieſaden, Multums, Frieſen, Fußtapeten, Wachs-
teppichen und en Schlaf-, Plätt- und Pferdedecken, Scha-
bracken Sophateppichen und Bettvorlegern, Bettdecken, Sophadecken, Tiſch-,
Kommoden und Fortepianodecken, Fuß und Rückenkiſſen, Reiſeſäcken, Damen,
Kinder- und Schultaſchen, ganz feinen Herren- und Damenjäckchen, ſtarken Männer-
und Frauenjacken, Unterziehbeinkleidern, Steppröcken und Steppdecken, Nouleaux
und Fenſtervorſetzern, Geſundheits Haar und Korkſohlen, wollenen und baumwollenen

Watten u. a. m. Friedrich Arnold am Markt.

B. Lehimann“s
Morſellen-, Honbon- und Chocoladen Fabrik
empfiehlt ſeine Marzipane und Confectüren, ſo wie Zucker-
bilder und Chocroladen in größer Auswahl von bekannter Güte unter
den billigſten Preiſen täglich friſch.

Sorauer Wachswaaren, als Altar-, Tafel-, Kutſch-, Handlaternen und Baumlichte,
weißen und gelben Fidibus- und Kinderwachsſtock, fein gemalte in allen Formen und decorirte
empfiehlt im Ganzen und Einzelnen J. F. Stegmann, Marienbibliothek Gebäude

Königsberger Marzipan bei J. F. Stegmann.
Feine Toilettenſeifen und Parfümerien, auch in eleganten Cartons, empfiehlt

C. F. J. Colberg, alter Markt Nr. 543.

ſtücken zu fordern haben, und die Reguli-
rung der Verwendung der den berechtigten

Gütern zu gewährenden Abfindungen
6) Die Ablöſung der ſämmtlichen Dienſt-,

Geld und Naturalabgaben, ſo wie ſonſtiger
Reallaſten, welche das Rittergut Groch witz

im Schweinitzer Kreiſe von den
zu den Gemeindeverbänden der Dorſſchaften
Holzdorf und Neuerſtadt, Borken
und Grochwitz gehörigen Grundſtücken zu
fordern hat;

7) Die Ablöſung der Hütungs, Graäſerei,
Lehm, Sand und Raſenſtichberechtigungen
auf dem ſogenannten Annaburger Erb-
hutungsReviere, einem Theile der König-
lichen Annaburger Forſt, Torgauer
Kreiſes

8) Die Specialſeparationen der Feldmarken
Brandis, Dixfährda, Holzdorf,
Wiepersdorf und der zum Weichbilde der
Stadt Jeſſen gehörigen GroßfeldHufen-
mark, ſämmtlich zum Schweid nitz er Kreiſe
gehörig,

werden Behufs Ermittelung unbekannter Jn-
tereſſenten und Feſtſtellung der Legitimation alle
Diejenigen, welche dabei als Grundbeſitzer, Lehns-
anwärter oder aus irgend einem andern Rechts
grunde ein noch nicht zur Verhandlung gezoge-
nes Jntereſſe zu haben vermeinen, aufgefordert,
ſich damit ſpäteſtens bis zu dem auf

den 7. Februar 1852, Vormittags 11 Uhr,
im Lokale der Königlichen KreisgerichtsKom-
miſſion II. hierſelbſt anberaumten Termine zu
melden, widrigenfalls ſie die obigen Ablöſungen
und Auseinanderſetzungen ſelbſt im Fall einer
Verletzung, gegen ſich gelten laſſen müſſen und
mit keinen Einwendungen dagegen weiter gehört
werden können.

Herzberg, den 26. November 1851.
Der KammergerichtsAſſeſſ. Der Kreisrichter
und Specialkommiſſarius Krauſe.

v. Schuckmann.

Div. Käſtchen mit Parfümerie-Einlage

empfiehlt Carl Maring.

zweiten Lehrcurſus ganz ergebenſt mit dem Er
ſuchen an, die betreffenden Anmeldungen mir ge-
fälligſt bald zugehen zu laſſen.

Friedr. Gaudig sen., Nadlermeiſter,
Rathhausgaſſe Nr. 239.

Altarlichte in allen Größen, ſo wie
gelben und weißen Wachsſtock, „Celler Fa-
brikat“, Chriſtbaumlichte von Talg, Stearin
und Wachs, weiß und bunt, bei

C. G. Linke.
Bimſtein-Seife, ſo wie alle Sorten Toilett-

und Cocosſeifen, Pomaden und Haaröle bei

C. G. Linechke,
Cicht- u. Srifenfabrik, Alter Markt 548.

Neue runde und lange

Lamberts Nüſſe,

Donnerſtag, den 18. December.
Gaſtvorſtellung des Herrn Karl

Devrient
vom Königl. Hoftheater zu Hannover:

Sie iſt wahnſinnig,
Drama in 2 Akten von Angely.

Herr Devrient Sir B. Harleigh.
Hierauf:

Die Benefizvorſtellung,
Poſſe in 1 Akt von Angely.

Herr Devrient Lord Pudding.
Freitag, den 19. December.Neue Schiavary Nüſſe

Hamlet, Prinz von Dänemartk,
Tragödie in 5 Akten von Shakeſpeare, über-

Neue Para-Nüſſe
Julius Kramm,. ſt on A. W. Shlegel

Herr Devrient Hamlet.
A. Döbbelin,Marinirte Muſcheln

erhielt

erhielt n do r t tJulius Kramm, Getreidepreiſe.
W Nordhauſen, den 13. December.

J eizen 2 Thlr. 8 Sgr. bis 2 Thlr. 18 Sgr.Neue franzöſ. Prünellen, ehe 2 h e
Veune Cathar Pflaumen a Pfd. 4 Sgr Da r 29 e 7
Neue Kaiſer-Pflaumen, à Pfd 5 Sgr., erhielt Sommerſ. à 2 bis 2 2 15

Leinſamen bisV de Linſen 2 bis 2 17Julius Kramm. 3 27
Bohnen 1 290 bis 1 25C U t t Wicken visn3 T n L rri 5 J pr. Ctr. 11 Thlr. Sgr.

9 inöl I 2Einem hochverehrten Publikum zeige ich hier Kübekuchen pr. Schock 1 Thlr. 15 Sgr.

mit die im Januar erfolgende Eröffnung des Leinkuchen z 20
Reiner Frucht Branntwein pr. Oxhoft (180 Quart)

29 Thlr. bis 294 Thlr.
Hamburg, den 16. December, 2 Uhr 30 Min. Nach

mittags. Weizen pommerſcher 130pfd. 98 zu bedingen.
Roggen 83 zu haben, ohne Geſchäft. Oel unverändert.O. Thieck, Märkerſtraße Nr. 444.

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei,

den
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